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P.CAIR. iNv. 10515: PACHTVERTRAG ZUM ZWECKE DES ANBAUS VON
WEIZEN UND GRÜNFUTTER
Hermupolis 11,4 x 24,3 cm 332 n.Chr.
Eter hier zu edierende Pachtvertrag' verdient aus zwei Gründen besondere Beachtung: Er gehört in den
Umkreis der hermopolitanischen Familienarchive um Aurélia Charité2 und Aurelius Adelphios3 und
enthält eine vertragliche Bestimmung, die in den einschlägigen Parallelen nur sehr selten bezeugt ist.
Verpachter des Landes ist ein Aurelius —dorus, der von seiner Großmutter Aurélia Demetria alias
Ammonia vertreten wird. Diese wiederum, eine Tochter des ehemaligen Magistraten und Ratsherrn von
Hermupolis Polydeukes, ist uns durch eine Reihe anderer Texte bereits bekannt. Mit einiger Wahr-
scheinlichkeit war sie die Gattin des Aurelius Amazonios und Mutter der Aurélia Charité.4 Acht neue
diese Dame betreffende Texte sind jüngst von K. A. Worp in P.Vindob. Harrauer 38-45 veröffentlicht
worden, wo er in der Einleitung auch alle bislang bekannten Zeugnisse für sie zusammengestellt hat.5
Diese fallen in einen Zeitraum von 304 n.Chr. bis sicher 339 n.Chr., vielleicht gar 353/4 n.Chr. Aurélia
Demetria alias Ammonia besaß recht ansehnlichen Landbesitz in mehreren Toparchien des Hermo-
polites.
Leider trägt der hier edierte P.Cair. inv. 10515 nicht zur Klärung der Familienverhältnisse bei, da
die Namen der (verstorbenen?, vgl. zu Z. 1-4) Eltern des Aurelius —dorus nicht mitgeteilt werden. Wir
erfahren daher nicht, ob Aurélia Demetria alias Ammonia über einen Sohn oder über eine Tochter seine
Großmutter war.6 Aurélia Charité jedenfalls dürfte nicht die Mutter dieses Aurelius —dorus gewesen
sein, da sie zur Zeit der Abfassung unserers Dokuments mit Sicherheit noch am Leben war.7
' Der Papyrus wurde von B. P. Grenfell und A. S. Hunt, Greek Papyri. Catalogue général des antiquités égyptiennes du
Musée du Caire, Oxford 1903 (Nachdruck Amsterdam 1972), S. 65 kurz beschrieben.
2
 Ediert in P.Charite.
3
 Ediert in CPR XVIIA 1-30.
4
 Vgl. P.Charite, Einl. S. 5-7.
5
 Ergänzt werden kann die Zusammenstellung außer durch den hier edierten Text vielleicht auch durch das bislang
unedierte Fragment P.Heid. Inv. G 342 (5 X 9,6 cm), das wir folgendermaßen transkribieren:
1 [Ax>pr\Wa Atiurrcpia?] f| Kai 'Auaravia [x<opic KUpiou]
2 [xpriuatiÇouoo:TÉK](VÛ>V) SiMaica) àonuoy [
3 [ ] (oUYKia)ayp(<iuuciTa)£[ ] [
t ]
Die Identifikation (und folglich die Ergänzung) in Z. I ist zwar keinesfalls sicher,
aber die Schrift des Stücks weist eindeutig in das frühe 4. Jh. n.Chr., und mehrere
Papyri des alten Bestandes der Heidelberger Sammlung, zu dem auch Inv. G 342
gehört, stammen aus dem Hermopolites. Es kommt hinzu, daß keine andere Frau
mit dem Zweitnamen 'Afiucovicc bisher aus der fraglichen Zeit bekannt ist. - Es
handelt sich offenbar um einen Auszug aus einem Steuerregister, da das Blatt nie
mehr als die transkribierten Zeilen enthalten hat, wie an den großen Freirändern
oben (3 cm) und unten (2,7 cm) zu erkennen ist.
6
 Nach P. Vind. Harrauer 42 halle Aurélia Demetria alias Ammonia drei Söh-
ne namens 'AouvicpCiIioç], [noX]t)8EOK[ric und BT\OI[C], von denen der erste
allerdings kinderlos verstorben war. Falls die Vermutung zu t r i f f t , daß sie mit
Aurelius Amazonios verheiratet war und Aurélia Charité ihre Tochter war, erge-
ben sich noch weitere mögliche Verwandtschaftsverhältnisse; vgl. P.Charite, S. 7-
9.
7
 Vgl. P.Charite, Einl. S. 2-5.
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Gepachtet werden im vorliegenden Text für die Dauer nur eines Jahres 54 Aruren Land (vgl. zu Z.
15), die je zur Hälfte mit Weizen und Grünfutter (xopTacuara) bebaut werden sollen. Eine solche
Regelung treffen wir auch sonst nicht selten in den gräko-ägyptischen Pachtverträgen an; die Flächen
für den Griinfutteranbau wurden von Jahr zu Jahr mit denen für den Weizenanbau ausgetauscht; dieser
Fruchtwechsel diente der Regeneration des Landes.8 Ganz dem Üblichen entspricht auch die Verein-
barung, daß für das Weizenland ein Pachtzins in Weizen entrichtet werden soll (zu seiner Höhe s. zu Z.
17-19). Ungewöhnlich ist jedoch die Bestimmung hinsichtlich der Hälfte, die mit Futterpflanzen bestellt
wurde; denn während für derartiges Land in aller Regel ein Pachtzins in Geld vereinbart wurde,9 besteht
er hier in Linsen (çaicoç). Für eine derartige Vereinbarung haben wir nur eine einzige Parallele finden
können, nämlich den in SPP JJ, S. 33-34 veröffentlichten, nur wenig älteren Pachtvertrag aus dem Jahre
328 n.Chr, in dem ebenfalls Aurélia Demetria alias Ammonia als Verpächterin auftritt und der auch in
zahlreichen sonstigen Details eine nahe Verwandtschaft zum vorliegenden Text aufweist (vgl. die
Einzelkommentare). Die einfachste Erklärung für diese Besonderheit dürfte sein, daß Linsen, die wie
alle Leguminosen zur Regeneration des Bodens beitragen, hier unter die xopTaauaia subsumiert
wurden und ihr Anbau hier intendiert war.
] ôtopot) 5i(à) Tf)[ç] HOUUTIÇ ax>T,[ou]
2 [AùpT|XJ(a Aî|UT|Tpîa f| Kai 'Auueovifa] 9vy((XTr|p) noXuSeü-
3 [KO-UÇ a]p5(avTo;) ßoi>Ä,(euTOU) mf, nevâX-Tiç Kai Ä,[a]ujipoT(XTT|c
4 [ôià ?] Aùp(n,Xîov) lapctJiifflvoç 'HpatcXfifou u[ ]6eX Xia( ) npovoiyroij
5 ['Epuoû 7i]oXecoç napà AùpriXicov Xai[p]fjueov(o<;) Flaßvi-
6 [tioç u,]r|(Tp6ç) EÙTOÇ Kai IIoT(xuû)v(oç} tôv aînôv yovécov
7 [àu<poi£po]i àjtô éjtoïKÎoi) "PoßOov 'Auoûveuç
8 [Kai 'Owco]<ppioç AÛTIOÇ utifTpàç) 0ar|aioç àjcà 'Avnvoou
9 [jtoXecùç KjaiayivtoJiitévoJij èv ÔIOIKÎ^ [ Juîvtov Kai
10 ['HpaK]Xécov(oç) 'AySpoYéyvouç à[no] CTOIKIO-U
11 [ ± 4 ] rjç. ßovXou£6a ÉKfo-ucrîojJç Kai [a-ù9]e-
12 [pétœjç nia9o>aaa6ai 7tap[à aoû Ttjpôç (lôvov
13 [TO ève]ar[ôç ëto]ç [T]à[ç] üna[p]xo-ócac ooi
14 [ÈK toû N.N.] rc[XT|]po\) [ ] to[ àpo]w[p]a;
15 [ n ] ey r\\i [ ] ovoç Kai
16 [ ± 5 ] eiç KaTà0(eai)v jrupoû Kai xo[pta]auÓT(av
17 [rriç )ièv] èv 7rop(p fiuvaîaç <popou àmorriç
18 [apovpiiJc àvà mjpoî apTOcßac Té[a]aapeç, oia-
19 [te Y£vé]a6ai TOÛ OITCW (aptaßac) pT|, Kai TTÎÇ étépaç f|uiaiaç
20 [ ] Spuren aptaßric «paKOÛ apioßac
21 [ ] Spuren cpaKoû (apt.) a[ç] Kai uetp'paa) ooi èy
22 [TOÎÇ Ilaw]i Kai 'Efjiljcp uTjai T[fj]ç eÙTUxovç Ç îv6(iKTitovoç) aviijtep-
23 [6éT(oç 7rupô]v mi «paicov véov Ka6apôv â5oAx>v äßcaXov KeKOOTCi-
24 [veuuévov] uéipra T^ TT)Ç oûaiaç 7tapaA,T|ujtTiK^i TÔSV ÔT)|i[o]ai(oiv)
25 [TeXeoJtiaTcov Kai èninepianœv jtavToîwv [o]vtœv npôç •ûuciç
8
 Zur Bedeutung des Fruchtwechsels in der ägyptischen Landwirtschaft s. M. Schnebel, Die Landwirtschaft im helleni-
stischen Ägypten, München 192S, S. 218-239; D. Hennig, Untersuchungen zur Bodenpacht im ptolemäisch-römischen
Ägypten, München 1967, S. 50-72. In jüngerer Zeit veröffentlichte Beispiele für Anbau von Weizen und Griinfutter je zur
Hälfte aus dem Hermopolites und dem 4. Jh. n.Chr. sind P.Charite 2 und 3.
9
 Vgl. z.B. J. Herrmann, Studien zur Bodenpacht im Recht der graeco-aegyptischen Papyri, München 1958, S. 111 f. und
die Tabelle bei Hennig, S. 29-35. Gelegendich (so in CPR XVIIA 11; P.Laur. IV 165; P.München III 89) ist auch von
Ablieferung eines Anteils der xóproc-Emte oder einer fixen Anzahl von Artaben goproc die Rede.
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26 [x°>pîç HJóvoi) TOÛ àxv>pox> itpoç Tinôtç TOÙ[Ç ccü]8oupyoüc. r\
27 [|iûj0cixji]ç KDpia Kai énepaiTriGévTeç wnoXoyr|oa(iEy.
28 [ûraxteiaç] Ila7Ei[o]i> IT[aic]aTiavoû io\> Axxn7ip[o]Toaou ÈJiàpxo'o
29 [toû îepoû 7tpai]T<Bpicm icai MeiaWou 'ÏAapiavoiï TOÛ kanTtpoTaicn)
30 [Monat, Tag.] oî itpoKÎnevoi nE(j[i]a9[ró|is]9a à>ç rçpOK(euat)
31 [KCÙ éjtep(a>TTi6évTeç) anoA^oynaanev).] At)p(r|Xioç} Gecxp ( ) ëypava û[jtèp] aùtôy
32 [\ù\ eiSót]tov Ypâ|i|iaia.
1 lies -Stùptp 2 lies A-ùpnXîaç Ariuirrpfa; tiiç Kai 'Anuovîaç (H>YOtp6; 7 lies àjupoiépcov 10 lies 'A
11-12 lies aù9aipÉT<oç 16 nupoû aus cpaKoï korrigiert? 17.19 lies f||uce£aç, 25 ùuâç aus r|uàç korrigiert (oder
umgekehrt) 26 lies auroupyow; II r\ aus Kijp korrigiert 30 lies i
l Av>pr|Ä.{(p war wohl abgekürzt, entweder Aùpdiiicp) oder AvonXfüp). In impou den Vatersnamen zu sehen, wäre zwar
nicht ganz unmöglich, ist aber sehr unwahrscheinlich, weil der Name dâpoç anscheinend nur ptolemäisch gut bezeugt
ist. Offenbar steht hier also der Genitiv statt des Dativs und ein Vatersname war nie geschrieben.
1-4 Der offenbar minderjährige Besitzer des Landes läßt sich durch seine Großmutter vertreten, für die wiederum ein
Verwalter agiert. Daß die Großmutter für ihren Enkel handelt, könnte dafür sprechen, daß beide Eltern bereits
verstorben waren, und da nicht der Großvater diese Rolle übernimmt, lebte dieser vermutlich ebenfalls nicht mehr. Nach
'HpOdAeiSoD in Z. 4 könnte man wegen des folgenden ji und der Parallelen in Z. 6 und 8 (ir|(f pöc) und den Namen der
Mutter erwarten. Es ist uns jedoch keine überzeugende Lesung gelungen. Eine ergänzende Qualifikation zu rcpovoTvuoO
ist sicherlich ebenfalls nicht auszuschließen.
3 ä]c|(ovToc) ßouX(eutou): Während in P.Vind. Bosw. 5,6 Polydeukes' Titulatur vollständig in einer Lücke verloren ist,
hat sich in SPP II , S. 33-34, Z. 1-2 ,Duv(aCTKXpxr|<ravtoc.) 7Evoji[evou] I [BouX(ei)Tou) erhalten; hinter äpCac (s. dazu
zuletzt K. A. Worp, "ApÇotviEç and itoXitEuónevoi in Papyri from Graeco-Roman Egypt, ZPE 115 [1997] 201-220)
verbirgt sich an unserer Stelle also zumindest das Amt des Gymnasiarchen, -yevouievou] ! [ßoiAtcmoüi in SPP II , S.
33-34, Z. 2-3 beweist, daß Polydeukes zur Zeit der Abfassung dieser Parallele bereits verstorben war (vgl. K. A. Worp,
PEVOUEVOÇ pVuXeuTTiç, ZPE 30 [1978] 239-244) und das präzisierende Yevouevoç hier fortgelassen wurde; Parallelen
für solche unpräzisen Angaben verzeichnet Worp ebenda S. 242f.
Zum Titel der Stadt Hermopolis s. Nikos Litinas, Hermou polis of the Thebais. Some Corrections and Notes Concerning
its Name and Epithets, APF 41 ( 1995) 66-84.
5.6 Statt Xou[p]riucuv(oç) bzw. HoTOumvloç) zu schreiben, könnte man auch die Nominative als Fehler für den Genitiv
ansehen (vgl. oben Z. 2). Vgl. unten zu Z. 10
5/6 Die Ergänzung naßül[tioc bietet sich wegen der Parallele in CPR XVIIA 9,26.29 (Herrn.; 320 n.Chr.) an. Alternativen
wären z.B. naßv>l[icioc,, IIaß<>l[6ou, naßul[Toc.
7 Auf dem Photo glaubt man zwischen önö und eitoiKiou oberhalb der Zeile Tintenreste zu sehen, doch handelt es sich
eher um eine Beschädigung im Papyrus.
Zu dem Weiler "PäßSov 'Aiiowecoc vgl. Marie Drew-Bear, Le Nome Hermopolite. Toponymes et Sites (ASP 2 1 ).
Missoula 1979, S. 332f. s.n. •f'coßeovavoüvetoc. Die einzigen Belege waren bislang VußSov Avouv( ) in BGU XI
2074V II 4 (nach 27. Sept. 287 n.Chr) und Toßeov 'Avouvec*; in BGU XII 2136,15 (vor 307 n.Chr.; vgl. BL VIII 52),
wo man erfährt, daß die Lesung 'Avowed»; gleichfalls möglich sei. An unserer Stelle ist einem My gegenüber einem
Ny ganz klar der Vorzug zu geben, so daß so auch in den beiden zuvor genannten Urkunden herzustellen ist. Der Weiler
lag in der Toparchie Leukopyrgites Kato des Hermopolites. Die Klassifikation als «oui bei Marie Drew-Bear a.a.O. ist
durch die Quellen nicht gerechtfertigt.
8 Die Verwendung des Namens AÛTI; beschränkt sich auf den Hermopolites und konzentriert sich im 4. Jh. n.Chr.; wir
kennen folgende Belege: P.Cair. Preis. 20,12 (35677); P.Eirene 8r,ll (IV); P.Flor. I 2,218.275 (265); P.Herm. 22,
6.26.27 (vgl. BL VII 68; 394); P.Landl. 1,497 (IV); 2,715.720 (IV); Anh. U2.33 (IV); P.Lips. 100r,l4.22 (Ende IV);
P.Lond. V 1648,16 (373); P.Sorb. II 69,88 B l (Vu, betr. IV); SB XIV 1 1593r^.v,l (ca. 338-341); SPP X 188,2 (IV).
9 Ein auf -uîviov endendes Toponym ist aus dem Hermopolites bisher nicht bekannt. Es stellt sich daher die Frage, ob
man mit einer Verschreibung für -(lévoiv rechnen darf; denn in diesem Fall böten sich [floJuivcov und [Tcco]uîvo>v zur
Ergänzung an; vgl. Drew-Bear, a.a.O., S. 218 und 268 s.nn. Beide Orte lagen ebenfalls (vgl. zu Z. 7) im Leukopyrgites
Kato.
10 ['HpaicJXéaivfoç): Vgl. oben zu Z. 5.6.
'AvSpoyevvoui;: Die Lesung fällt uns schwer; wir haben auch versucht, mit der Lesung oXrjToa yivoua zu arbeiten,
aber ohne positives Ergebnis.
14 [EKTOÎ N.N.] K[XTV!POU [ ] to[ : Die Ergänzung erfolgt nur exempli garatia.
15 Die gesamte verpachtete Fläche muß 54 Aruren betragen haben, da die Hälfte bei einem Zins von 4 Art. Weizen pro
Arure 108 Art Weizen erbringt (Z. 18-19). Aber weder nevtr|icovTa teaaccpac, noch vn. lassen sich irgendwo sehen. Die
Buchstaben r|u lassen daran denken, daß hier der Gedanke „je zur Hälfte" ausgedrückt war. Unklar ist, was durch KCU
am Ende der Zeile verbunden wird.
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16 Regulär ist im Hermopolites die Verbindung ei; aitopàv nupoû Kai miaöeoiv xoptaauattov; vgl. z.B. BGU XII
2133,9f. (Herrn.; 2. Hälfte III n.Chr.); P.Charite 3,7f. (Herrn.; 317 n.Chr?); P.Stras. 110,9f. (Herrn.; 268 n.Chr.); RStras.
VI557,15 (Herrn.; 291 n.Chr.), wobei darauf aufmerksam zu machen ist, daß das Nebeneinander von anopó und KOT<X-
Seoi; überhaupt für den Hermopolites typisch ist, unabhängig von den angebauten Fruchten. Eine Suche nach dieser
Verbindung in der DDBDP brachte 73 Ergebnisse, die ausnahmslos aus diesem Gau stammen.
17-19 Bemerkenswert ist, daß hier die Wörter itupoç und OÏT.OÇ gleichbedeutend nebeneinander verwendet werden; vgl. H.
Cadeil, Le renouvellement du vocabulaire au IVe siècle de notre ère d'après les papyrus, Akten des XIII. Intern. Papy-
rologenkongresses, Münchener Beiträge 66, München 1974, S. 61-68 (bes. 64-65); dies., Papyrologica: à propos de
itDpoç et de OÏTOÇ, CE 48 (1973) 329-338. Zur Höhe des Pachtzinses vgl. zu Z. 20 am Ende.
20 Am Anfang der Zeile erwartet man tfjc èv xopTctouam è«iotriç àpoûpriç «va ipaicov. was viel zu lang ist. Zeitweilig
haben wir folgende Ergänzung bzw. Rekonstruktion erwogen: [THÇ èv x]op[iao^a]o[i CÜ]TOI> ap-caßrjc <àvà> (pctKoû
optoßac, wobei apia|3ric ein Fehler des Schreibers für apovpn; sein müßte. Wir sind jedoch davon abgegangen, weil
trotz dieser Unterstellung und der problematischen Egänzung von (ova) kein befriedigender Text zustande kommt;
denn cnJTOij wäre an der Stelle nur als gedankenlose Wiederholung aus Z. 19 zu erklären. Andere Lesungsversuche
anstelle von <ipTO|jT]C waren TOKÇt[ ] oder gar öuoi[<o;]: der eine davon führt nicht weiter, der andere ist nicht
haltbar. Eine entscheidende, noch nicht geklärte Frage ist, wie weit das Rho von pn in Z. 19 hinabreicht und wie hier in
Z. 20 die Tinte zu verteilen ist.
apyoßat; am Ende der Zeile erscheint uns sicher; der Zinssatz für das mit Grünfutter bebaute Land war hier also höher
als l Artabe Linsen pro Arure, was in SPPII S. 33-34 Z. 8f. vereinbart wird. Dagegen liegt der Zins für das mit Weizen
besäte Land hier (Z. 17-19) mit 4 Artaben pro Arure um l Artabe niedriger als in SPP II S. 33-34 Z. 7f. Zur Höhe des
Pachtzinses im Hermopolites des 4. Jh. vgl. Hennig, (wie Anm. 8), S. 25f.
22 Es liegt hier die Zählweise der Indiktionsjahre in der Thebais zugrunde, der zufolge der Beginn des Indiktionsjahres an
den Anfang des Monats Pachon fiel; s. R. S. Bagnall & K. A. Worp, The Chronological Systems of Byzantine Egypt,
Zutphen 1978, S. 25f. Die Monate Pauni und Epeiph der 7. Indiktion (= 333/4 n.Chr.) entsprechen daher dem 26. Mai -
24. Juli 333 n.Chr., was gut zu der Abfassung des Pachtvertrags im Jahre 332 paßt: Er betrifft das Wachstum von 332/3.
In dem Paralleltext SPP II S. 33-34 wird in Z. 11 an entsprechender Stelle mit irregulärer (weil eine Differenz von 14
statt der üblichen 15 Jahre ergebenden) Formel auf eine 17. = 3. Indiktion Bezug genommen, und ebenso ist in P. Vind.
Bosw. 8+9 = SB XIV 11711, einem zwischen dem 27. Jan. und dem 25. Febr. 332 (also in demselben Jahr wie der
vorliegende Text) abgefaßten Pachtvertrag über Oliven- und Dattelgärten, der ebenfalls an Aurélia Demetria alias
Ammonia adressiert ist, in Hinblick auf die Indiktion von 332/3 von der „6. neuen = 20. Indiktion" (Z. 7-8) die Rede.
Zu diesem Problem vgl. Bagnall & Worp, a.a.O. S. 11-16. Der vorliegende Text ist mit Sicherheit später im Jahr abge-
faßt worden als SB XIV 11711 (nämlich erst nach der Ernte im Mai/Juni, also bereits in der 6. Indiktion), und man hat
den Eindruck, daß man im Hermopolites inzwischen die doppelte Zählung aufgegeben hat.
24 In SPP II, S. 33-34, Z. 13f. wird unterschieden: TOV amicöv ipopov uétpto trâ TTJÇ oùcnaç l [K]CÙ tôv cpaicôv uétpq>
•A8r|vaup. Zum uétpov triç owjïaç, vgl. femer im 4. Jh. n.Chr. noch P.Cair. Preis. 40 = CPR XV1IA 4,12f. (Herrn.; 314
n.Chr.): netpqi ['AoVaitp] '2. Hd. TOI TTJÇ oùoiaç' 1. Hd. éicrn.l[uopt!> und P.Meit. I 36,12(Oxy.; 360 n.Chr.): uirpcp
Seicaiq) TTJÇ ouate«;.
25 nav-coûov [öjvtaiv: Auch in SPP II, S. 33-34, Z. 15 steht itjavtoieov ÖVTCDV und nicht nJavTOÛBV nâvKov, wie Raimund
Müller in seiner unveröffentlichten Dissertation von 1938 (vgl. CPR VI, S. 109), in der dieser Text neu ediert wurde,
bemerkt hat.
vuôç: Der Plural hat sich wohl deswegen eingeschlichen, weil der Verpachter durch seine Großmutter vertreten ist.
26 [xcopiç u]ovou: Ergänzt nach SPP II, S. 33-34, Z. 15, wo die Edition allerdings xcopiafievou toî ôxûpov npöc KtX. hat;
Fritz Mitthof bestätigt uns jedoch nach Kontrolle des Originals: „Ihre Korrektur ist richtig, auf dem Blatt steht zweifels-
frei X">plc uovou T.OÎ ùjcùpou" (E-Mail vom 8.1.2001). Zu x<upk + uóv- vgl. auch P.Laur. IV 187,7 (?; II n.Chr.);
P.Oxy. LIV 3756,12 (Oxy; 325 n.Chr.); P.Oxy. LIX 4001,23 (Oxy.; IV n.Chr.).
28-29 Zu den Konsuln des Jahres 332 n.Chr. s. CLRE, S. 199.
30 Vor oi npoinuevoi sollten eigentlich die Namen der vier Pächter stehen, doch ist dies aus Platzgründen natürlich ganz
unmöglich. Wir nehmen an, daß sie ersatzlos weggelassen worden sind. Denkbar wäre allenfalls, daß noch ein oi 8 („die
4") vorausgegangen ist.
31 8eop ( ): Vielleicht eher 6eo«piA.(oc) als 6eoqxxv(Tic). Ein Aùpr|A.iO(;0eoçiA«ç begegnet auch in P.Vindob. Harrauer
39 Verso,3.7.10, wobei allerdings sonst nichts für eine Identifikation mit dem hier genannten spricht.
Übersetzung
An Aurelius -doras, vertreten durch seine Großmutter Aurélia Demetria alias Ammonia, die Tochter des
Polydeukes, des ehemaligen Magistraten und Ratsherrn des sehr großen und sehr prächtigen Hermu-
polis, vertreten durch (?) ihren Verwalter Aurelius Sarapion, den Sohn des Herakleides —, von den
Aureliern Chairemon, dem Sohn des Pabytis und der Eus, und Potamon, dem Sohn derselben Eltern,
beiden aus dem Weiler Psobthon Amuneos, und Onnophris, dem Sohn des Lytis und der Thaësis, aus
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Antinoupolis, niedergelassen im Weiler -rninon, und Herakleon, dem Sohn des Androgenes (?), aus dem
Weiler—.
Wir wollen freiwillig und aus eigenem Entschluß für allein das gegenwärtige Jahr von Dir die Dir
gehörenden — Aruren aus dem Landlos des — pachten — zum Zwecke der Aussaat von Weizen und
Grünfiitter, zu einem Pachtzins für die Hälfte mit Weizen von vier Artaben Weizen für jede Arure, so
daß es an Weizen 108 Art. ausmacht, und für die andere Hälfte [mit Grünfutter ?] — Artaben Linsen —
Art. Linsen, die ich Dir unverzüglich in den Monaten Pauni und Epeiph der glückverheißenden 7.
Indiktion zumessen werde, Weizen und Linsen von der neuen Ernte, gereinigt, unverfälscht, frei von
Erde, gesiebt, gemessen mit dem Empfangsmaß (Deines) Gutes, wobei die staatlichen Abgaben und
jegliche Umlagen auf Euch entfallen, außer allein der Spreu, die auf uns, die Bewirtschafter, entfällt.
Der Pachtvertrag ist maßgeblich, und auf Befragen haben wir zugestimmt.
Im Konsulat von Papius Pacatianus, vir clarissimus, praefectus sacro praetorio, und Mecilius
Hilarianus, vir clarissimus, [Monat, Tag]. Wir, die vorgenannten, haben gepachtet wie oben steht und
haben auf Befragen zugestimmt. Ich, Aurelius Theoph( ), habe für sie geschrieben, da sie schreibun-
kundig sind.
Heidelberg Dieter Hagedom
Amsterdam Klaas A. Worp
